
Hamburg

RECHTLICHE ÄNDERUNGEN

Ki�en wird legal – neue 
Probleme für den Alsteranleger! 
Das Rauchen von Cannabis soll zum 1. April erlaubt sein. Das Gesetz ist beispielha� für 

Sicherheitsprobleme, die von einer Politik aus dem Elfenbeinturm heraus betrieben 

wird. Das Gesetz zur Legalisierung von „Gras“ sieht zwar Verbotszonen vor Schulen vor, 

kriminalpolitische Hotspots wurden jedoch nicht bedacht. 

GdP Hamburg

Vieles ist noch unklar

Das Gesetz zur Legalisierung von Cannabis 
wurde vom Bundestag beschlossen, inklusi-
ve der von der GdP deutlich kritisierten un-
klaren Rechtsbegri�e. Der Besitz, Anbau 
und Konsum von Cannabis werden teilwei-
se stra�rei. Der Bundesrat berät Ende März 
über das Gesetz. Wenn das neue Gesetz ab 
dem 1. April in Kra� tritt, darf auf o�ener 
Straße „geki�“ werden. Das bringt viele 
neue Probleme und Aufgaben für die Poli-
zei mit sich, die aus Sicht der GdP Hamburg 
nicht bedacht wurden. 

Es wird weiterhin Ausnahmen geben. In 
gewissen Gebieten darf auch weiterhin nicht 
geraucht werden. In der Regel beträgt der 
Radius 100 Meter rund um Schulen, Kinder-
gärten, Spielplätze und ö�entlich zugängli-
che Sportstätten. Sind Skaterbahnen Sport-
stätten? Wie de�nieren sich diese Sportstät-
ten? 

Wo erlaubt und wo nicht?

In Fußgängerzonen soll der Konsum nicht 
grundsätzlich verboten werden, sondern 
nur während der regulären Ö�nungszei-
ten. Gilt das auch an verkaufso�enen Sonn-
tagen? Verlängert ein Weihnachtsmarkt die 
regulären Ö�nungszeiten? 

Nach unserer Recherche wäre der freie 
Konsum von Cannabis am Alsteranleger 
uneingeschränkt möglich. Und das, ob-
wohl die Polizei hier bereits jetzt genug 
zu tun hat. Horst Niens, GdP Hamburg, 
macht die polizeiliche Sicht deutlich: 
„Jugendliche sind hier regelmäßig anzu-
treffen, eine Schule oder eine Sportstät-
te gibt es hier nicht. Körperliche Ausei-

nandersetzungen werden häufig durch 
den Rausch begünstigt. Das alles lässt 
eine düstere Prognose für die Binnenals-
ter zu.“ Und dieser Ort ist nur ein Beispiel. 
Horst Niens weiter: „Wir fordern Hamburg 
auf, sich im Bundesrat für Rechtsklarheit 
und eine Nachschärfung des Gesetzes ein-
zusetzen. Bisher bleiben nur neue Probleme 
für die Stadt und die Polizei.“  I
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EINSATZGEFAHREN

Fentanyl breitet sich in Hamburg 
aus und ist hochgefährlich. 
Naloxon re�et Leben!

Wenige Krümel Fentanyl können zum sofortigen Tod 

führen. Die Polizei ist bisher nicht vorbereitet. Es ist an 

der Zeit, die Deba�e zu führen, wie sich Einsatzkrä�e 

vorbereiten können, bevor wir die Frage beantworten 

müssen, warum nicht rechtzeitig reagiert wurde.

GdP Hamburg

Ein großes Problem: Fentanyl

Presseberichte weisen darauf hin, dass eine 
Untersuchung einen deutlichen Nachweis 
erbrachte: Fast elf Prozent der Proben aus 
Hamburg waren auf Fentanyl positiv. Das ist 
der eindeutig höchste Wert unter allen un-
tersuchten Städten. 

Es gibt Möglichkeiten, eine Überdosis mit 
Opioiden zu verhindern. Das Mittel Naloxon 
kann in den Händen von Laien Leben retten.

Es kann die Wirkungen, die durch den 
Gebrauch von Opioiden erzeugt werden, 
au�eben. Das in Deutschland zugelassene 
Naloxon-Nasenspray hebt in wenigen Mi-
nuten die potenziell tödliche Atemlähmung 
von Opioiden auf. 

Eindeutige Studienlage

Das Bundesmodellprojekt NALtrain zur 
Durchführung deutschlandweiter qualitäts-
gesicherter Schulungen zu diesem sogenann-
ten Take-Home-Naloxon läu� seit Juli 2021 und 
wird durch das Bundesministerium für Ge-
sundheit (BMG) gefördert. Die Studienlage ist 
eindeutig – Take-Home-Naloxon rettet Leben. 
Je mehr Personen das Nasenspray bei sich tra-
gen, desto höher ist die Wahrscheinlichkeit, 
dass bei einer Überdosierung schnell gehol-
fen wird und die betro�ene Person die Über-
dosierung überlebt. Nun ist es so, dass die Po-
lizei o�mals zuerst am Einsatzort ist und auch 
der Gefahr unterliegt, umgeschützt mit Fenta-
nyl in Berührung zu kommen.

„Meistens sind  
wir zuerst vor Ort!“

Dazu GdP-Landesvize Lars Osburg: 
„Unsere Einsatzkräfte sind fast immer 
schneller an Einsatzorten und Rettungs-
dienste sind zunehmend gebunden. Ori-
ginär sind andere für medizinische Hil-
fe zuständig, aber in der Praxis ist es die 
Polizei, die zuerst vor Ort ist. Hier geht 
es um wertvolle Zeit, in der die Polizei 
Leben retten kann, bevor Rettungskräf-
te vor Ort sind.“

Es müssen gesetzliche Grundlagen für 
einen medizinischen Eingriff durch die 
Einsatzkräfte geschaffen und Befähigung 
der Einsatzkräfte herbeigeführt werden. 
„Grundsätzlich befürwortet die GdP Ham-
burg die Einführung des Mittels Naloxon, 
vor allem in Anbetracht der Erwartung, 
dass der Fentanyl-Konsum weiter zuneh-
men werde”, so Lars Osburg. Der Naloxon-
Gebrauch müsse aber mit einer entspre-
chenden medizinischen Qualifizierung 
einhergehen, Kollegen müssten dafür ge-
schult, die gesetzlichen Voraussetzun-
gen überprüft und im Zweifel geschaffen 
werden. „Der Gebrauch wäre auch in dem 
Interesse der Eigensicherung, um mei-
nen Kolleginnen und Kollegen in lebens-
bedrohlichen Situationen helfen zu kön-
nen“, ergänzt Osburg. I
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POSITIONSPAPIER DER GdP HAMBURG

Ein Beitrag zur Diskussion – 
Chancen und Risiken von KI 
in der polizeilichen Wirklichkeit

Im Schni�punkt von künstlicher Intelligenz und polizei-
lichen Einsatzszenarien erö�nen sich neue Horizonte, 
jedoch auch komplexe Fragen bezüglich Datenschutz, 
Überwachung und ethischer Verantwortung. Die Integra-
tion von KI in polizeiliche Tätigkeiten verspricht E�zienz- 
gewinne, birgt jedoch auch Herausforderungen, die es 
sorgfältig zu bewerten gilt. Dieses Positionspapier setzt 
sich zum Ziel, die Schni�stelle zwischen künstlicher 
Intelligenz und polizeilicher Arbeit zu beleuchten, poten-
zielle Auswirkungen zu analysieren und Leitlinien für 
einen ausgewogenen Einsatz dieser Technologie im 
Dienste der ö�entlichen Sicherheit zu entwickeln.

GdP Hamburg

Wohin führt der Weg, KI in der 
Polizei einzusetzen?

Künstliche Intelligenz (KI) bezieht sich auf die 
Fähigkeit von Maschinen oder Computersys-
temen, Aufgaben auszuführen, die normaler-
weise menschliche Intelligenz erfordern. Dies 
umfasst Lernfähigkeiten, Problemlösung, 
Spracherkennung, Entscheidungs�ndung 
und vieles mehr. KI-Algorithmen analysieren 
Daten, lernen aus ihnen und tre�en aufgrund 
dieser Erkenntnisse eigenständige Entschei-
dungen. Es gibt verschiedene Arten von KI, 
darunter schwache oder schmale KI, die auf 
bestimmte Aufgaben beschränkt sind, sowie 
starke oder allgemeine KI, die eine breite Palet-
te von kognitiven Fähigkeiten aufweisen kann, 
vergleichbar mit menschlicher Intelligenz.

Es ist von entscheidender Bedeutung, Res-
sourcen und Personal bei der Polizei sparsam 
und e�zient einzusetzen, um die Wirksamkeit 

der Strafverfolgung zu maximieren und die öf-
fentliche Sicherheit zu gewährleisten. E�zien-
te Ressourcennutzung ermöglicht es, begrenz-
te Mittel wie Personal, Budget und Ausrüstung 
optimal einzusetzen, um eine schnellere Re-
aktion auf kriminelle Aktivitäten zu gewähr-
leisten, die Ermittlungsarbeit zu verbessern 
und präventive Maßnahmen zu stärken. 

Hat der Einsatz von KI in 
polizeilicher Arbeit Ein�uss auf 
gesellscha�liche Prozesse?

Dies trägt nicht nur zur Verbesserung der 
Dienstleistungen der Polizei bei, sondern auch 
zur Stärkung des Vertrauens der Gesellscha� 
in die Institution der Strafverfolgung. Neben 
dem Aspekt der Strafverfolgung ist natürlich 
ebenfalls zu beachten, dass Polizeiarbeit viel-
fältige Faktoren beinhaltet. Neben Ordnungs-
widrigkeiten kommen subsidiäre Aufgaben 
anderer Behörden dazu, da diese in der Regel 
nachts und am Wochenende nicht eingreifen 
können. Aufgrund der mangelnden Personal-
stärke sind Aufgabenkritik sowie eine e�zien-

tere Nutzung von Personal sinnvoll. Im Vorfeld 
ist allerdings besonders anzumerken, dass KI 
nicht dazu führen darf, dass Personal abge-
baut wird. Insbesondere die Präventionsar-
beit erfordert deutlich mehr Personal, als bis-
her dort verwendet wird. 

Angst vor KI und Kritik daran

Neben den vielen positiven Aspekten muss 
man natürlich auf die negativen Seiten von 
KI schauen. KI ist noch lange kein ausgereif-
tes Modell, erfordert viel Weiterentwicklung 
und einen kritischen Blick auf die Ergebnis-
se, die sie liefert. 

Aufgrund von „falscher Anlernung“ oder 
fehlerha�er oder mangelha�er Daten kann 
eine systematische Verzerrung entstehen und 
diskriminierende Stereotypen der KI in Bezug 
auf ihre Auswertung erlernt werden. Daher ist 
insbesondere darauf zu achten, dass zu ver-
arbeitende Daten in der Anlernphase beson-
ders breit gestreut sind. Insbesondere ist hier 
auf Menschen mit Beeinträchtigungen hin-
zuweisen. Diese werden in vielen Bereichen 
des täglichen Lebens nicht mitgedacht und 
daher kann dies auch schnell bei derartigen 
KI- Modellen geschehen. Hierbei ist es elemen-
tar, auf diese Besonderheit einzugehen.

Neben der „falschen Anlernung“ der KI 
ist insbesondere auf die korrekte Fortbil-
dung der Bedienenden zu achten, damit 
diese die KI-Modelle zielgerichtet nutzen 
können. Gerade im Hinblick auf die rasan-
te Weiterentwicklung dieser Modelle muss 
eine kontinuierliche Fortbildung der Nut-
zerinnen und Nutzer gewährleistet werden. 
Über die Gefahren und Grenzen der KI muss 
ausreichend informiert werden. Ergebnisse, 
gerade aus dem Bereich der sozialen Medien 
oder des ö�entlich zugänglichen Internets, 
sind mit Vorsicht zu genießen und dement-
sprechend auszuwerten.

Das gesamte Positionspapier ist über die Ge-
schä�sstelle der GdP Hamburg zu beziehen.  I

 „Es ist von entscheidender Bedeutung, 
Ressourcen und Personal bei der Polizei 
sparsam und effizient einzusetzen, um die 
Wirksamkeit der Strafverfolgung zu maximieren 
und die öffentliche Sicherheit zu gewährleisten.
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DGB-PRESSMITTEILUNG

DGB-Ausbildungsreport 2024 – 
moderne Ausbildung und 
Teilzeitausbildung

Fachkrä�e fallen nicht vom Himmel, sondern müssen gut ausgebildet werden. Für den 

DGB und die DGB-Jugend Hamburg hat die duale Berufsausbildung in unserer Stadt eine 

hohe Bedeutung.

DGB Nord

Es muss mehr ausgebildet werden!

Die Hamburger Wirtscha� meldet einen er-
höhten Fachkrä�ebedarf und kann auf gut 
ausgebildete Jugendliche heute wie in Zu-
kun� nicht verzichten. Der diesjährige DGB-
Ausbildungsreport zeigt: Die Arbeitgeber*in-
nen müssen wieder mehr ausbilden. Und der 
Staat muss dort gute Rahmenbedingungen 
scha�en, wo der Markt versagt“, sagt Tan-
ja Chawla, Vorsitzende des DGB Hamburg.

„Um dem Fachkrä�ebedarf etwas ent-
gegenzusetzen, geht es nicht nur um Mas-
se, sondern um Klasse – wir brauchen in 
Hamburg eine qualitativ gute Ausbildung 
und klare Übernahmeperspektiven. In Be-
zug auf die Qualität der Ausbildung stellen 
wir im Vergleich zu den letzten Erhebungen 
Verbesserungen fest. Es mangelt aber im-
mer noch daran, den Auszubildenden eine 
Sicherheit auf einen Arbeitsplatz zu geben. 
Viele Auszubildende berichten bis ins drit-
te Ausbildungsjahr von fehlenden Übernah-
mezusagen – das passt nicht zum Wehkla-
gen der Hamburger Betriebe. Wer Fachkräf-
te braucht, muss sie gut ausbilden und dann 
auch eine Perspektive bieten“, so Chawla.

Ergebnis von Befragungen von 
über 1.000 Auszubildenden in 
Hamburg

Der DGB-Ausbildungsreport 2024 basiert auf 
einer Befragung von insgesamt 1.053 Aus-
zubildenden, die zwischen September 2022 
und Juli 2023 stattfand. Seit über zehn Jah-
ren werden im Rahmen des Ausbildungsre-
ports der DGB-Jugend regelmäßig Hambur-
ger Auszubildende befragt. Diese Studie ist 
einzigartig, da sie den Blick der Jugendli-
chen auf ihre Ausbildungsbedingungen in 
den Fokus nimmt. I

 „Eine qualitativ hochwertige betriebliche 
Ausbildung ist die wichtigste Grundlage junger 
Menschen für einen guten Start in das 
Berufsleben. 
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WASSERSCHUTZPOLIZEI

Was aktuell für die 
Wasserschutzpolizei wichtig ist
Am 22. und 23. Februar 2024 fand in der Bundesgeschä�sstelle der GdP in Berlin 

das jährliche Tre�en der GdP-Vertreter der Wasserschutzpolizeien sta�. Da der 

ordnungsgemäß gelistete Teilnehmer Frank Giermann in diesem Jahr nicht 

teilnehmen konnte, erreichte mich durch die Fachgruppe WSP die Einladung.

Claus Oppoli

Nach der sehr herzlichen Erö�nung und 

Begrüßung mittels Online-Zuschaltung 

durch den stellvertretenden GdP-Bundesvor-

sitzenden Michael – Mecky – Mertens wurde 

das Zepter an den Vorsitzenden der Kreisgrup-

pe WSP in NRW, Frank Jackes, übergeben.

Frank übernahm fortan die Leitung und 

stellte sich dann erst mal selbst vor. Durch die 

nachfolgende Vorstellungsrunde war das Eis 

innerhalb des BFA schnell gebrochen. Eine 

Vielzahl an Schnittstellen durch die bis-

herigen eigenen Verwendungen innerhalb 

der doch sehr verschiedenen Wasserschutz-

polizeien machte deutlich, dass die allge-

meinen Herausforderungen und gewerk-

scha�lichen Problemstellungen einander 

sehr ähneln.

Es folgte ein gewerkscha�licher Situati-

onsbericht von Mecky, der insbesondere auf 

die anstehende Legalisierung von Canna-

bis bis hin zur EURO 2024 reichte. Die Aus-

wirkungen der Legalisierung wird auch die 

WSP auf den Wasserstraßen beschä�igen, 

da der bisher nicht festgelegte Grenzwert 

und fehlende Testgeräte länderübergrei-

fend dieselben Problematiken aufwerfen. 

Arbeits- und dienstzeitrechtliche Rege-

lungen stehen ebenfalls noch aus und ein 

„Cannabistourismus“ aus den angrenzen-

den Staaten wurde thematisiert. Zur EURO 

2024 wurde ausgeführt, dass die UEFA die 

Herrin der Spielstätten ist und möglichen 

Anschlagszenarien durch versiegelte Räume 

und verschär�e Einlasskontrollen begegnen 

werden wird.

Durch die Ausführungen zur EURO 2024 

war dann auch das Topthema schnell gefun-

den. Es ging um die Bewältigung von Groß-

lagen, bei denen die Wasserschutzpolizei im 

länderübergreifenden Kontext arbeiten muss 

und dazu Maritime-Einsatz-Einheiten (MEE) 

aufgerufen werden. Die MEE versteht sich als 

geschlossen agierende wasserschutzpolizei-

liche Besatzung auf speziellen Schlauchboo-

ten, die aufgrund der besonderen Quali�kati-

onen den Spezialkrä�en zugeordnet werden.

Interessant wird in diesem Zusammen-

hang die Anzahl der Mitarbeitenden in den 

WSP’en der einzelnen Bundesländer. Die 

Spanne und Anbindung in die Polizei variie-

ren enorm und ergeben in den Grenzwerten 

im unteren Bereich eine einstellige Zahl und 

im Spitzenwert ca. 500. So unterschiedlich, 

wie die WSP’en sind, so unterschiedlich sind 

auch die Ausstattungen. Allerdings wird hier 

deutlich, dass sich dann trotz gemeinsamen 

Au�rags schnell Unterschiede innerhalb ei-

ner MEE herausstellen.

Innerhalb des BFA WSP wurden die of-

fensichtlichen Mängel herausgearbeitet und 

werden nun in den betro�enen Ländern wei-

ter bearbeitet, um eine Harmonisierung der 

MEE anzustreben, damit man bei gleichen 

Einsatzbedingungen qualitativ gleichwertig 

ausgestattete und quali�zierte Mitarbeiten-

de verlässlich bis in den Einsatzraum Küsten-

meer entsenden kann.

Für den nächsten großen Einsatz der Ma-

ritimen-Einsatz-Einheiten der Bundesländer 

zur Inbetriebnahme des LNG-Terminals in 

Stade werden sich Mecky und Frank auf den 

Weg machen, um sich im Hafen persönlich 

ein Bild von der Lage zu machen! I
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 „So unterschiedlich wie die WSP’en sind,  
so unterschiedlich sind auch die Aussta�ungen.
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AUS DEM SENIORENBEREICH

Fußgänger sein ist nicht einfach: 
„FUSS.EV Hamburg“ zu Gast am  
9. April 2024

Wir ha�en lange gewartet, aber endlich ha�en wir einige schöne und auch 

regenfreie Tage sowie genug Motivation, um beispielsweise an der Alster die 

Sonne zu genießen. Leider tri� dieser Motivationsschub nicht nur für die 

Spaziergänger am Alsterwanderweg zu, auch die Anzahl der Fahrradfahrer steigt 

entsprechend. Kommen sie von vorn, kann man ausweichen, kommen sie von 

hinten, wird die Sache schon komplizierter und aufgrund der Geschwindigkeit, 

die o� nicht reduziert wird, auch überraschend und für einen erschreckend. 

Michael Rath

Gegenseitige Rücksichtnahme 
ist sehr wichtig

Für einige und leider nicht wenige Radfah-
rer gilt o�ensichtlich nicht das Gebot der 
Rücksichtnahme, darauf verweisen eigent-
lich die Schilder am Alsterwanderweg.

Neben dieser für ganz Hamburg gelten-
den Fahrradthematik haben wir als Fuß-
gänger, gleich welchen Alters, noch mit 
unebenen Gehwegen, falsch abgestellten 
E-Rollern und zugeparkten Gehwegen zu 
kämpfen. Die Aufzählung ließe sich prob-
lemlos erweitern. Der Gedanke dazu war, 
es muss etwas bewegt werden:

Seit über 40 Jahren, so lautet es auf der 
Homepage des „Fachverbandes Fußverkehr 
Deutschland“, zu �nden im Internet unter 
„www.fuss-ev.de“ bzw. „www.hamburg-zu-
fuss.de“, setzt sich der Verein für die Interes-
sen der Fußgänger ein. Dazu gehören nach 
der Bundessatzung u. a. die Förderung der 
Erziehung und Bildung im Verkehrsbereich, 
die Förderung der Unfallverhütung sowie 
die Förderung der Barrierefreiheit für Men-
schen mit Behinderungen bzw. mit Mobili-
tätsbeschränkungen.

Ich freue mich, dass ich für unsere Mit-
gliederversammlung im April zwei Vertre-
terinnen von FUSS.EV Hamburg als Gäste 
begrüßen darf. Wir werden Informationen 
über ihre Arbeit, ihre Projekte, ihre Maß-
nahmen und Initiativen erhalten. Mit die-
ser Einstimmung beabsichtigen wir, uns 
zukün�ig vermehrt mit dem Thema Ver-
kehrspolitik und Verkehrssicherheit für 
Fußgänger und nicht nur für Senioren aus-
einanderzusetzen.

Bi�e notieren:  
9. April im Präsidium

Unsere nächste Mitgliederversammlung 
mit der Überschri� Verkehrssicher-
heit für Fußgänger �ndet am 

Dienstag, 9. April, um  
15 Uhr in der Kantine des 
Polizeipräsidiums

statt. Die Kantine hat, wie bisher, bis 15 Uhr 
geö�net, zeitgerechtes Kommen sichert 
noch eine Tasse Ka�ee oder Ähnliches. Bit-
te denkt auch an euren Mitgliederausweis 
für die Einlasskontrolle.

In diesem Zusammenhang möchte ich 
noch darauf hinweisen, dass unsere Tre�en, 
sei es die Mitgliederversammlung oder der 
Mitgliedertre�, keine geschlossenen Veran-
staltungen sind. Aktive Kollegen und Kolle-
ginnen, beamtet oder angestellt, sind will-
kommen. 

Wir freuen uns auf eure Teilnahme. I

F
o

to
: s

to
c

k
.a

d
o

b
e

.c
o

m
/r

h
2

0
10



8 Hamburg | Deutsche Polizei 04/2024 DP

Die GdP gratuliert

70. Geburtstag

02.04.2024 Detlef Kapischke

22.04.2024 Detlef Brosien

30.04.2024 Hans-Joachim Stelting

75. Geburtstag

22.04.2024 Manfred Murck

25.04.2024 Heinz-Joachim Garbers

30.04.2024 Ulrich Konkel

80. Geburtstag

03.04.2024 Anke Jungjohann

07.04.2024 Dieter O�e

16.04.2024 Christine Buhr

22.04.2024 Horst-Dieter Schubach

21.04.2024 Charlo�e Neumann

81. Geburtstag

10.04.2024 Rainer Spieker

20.04.2024 Rolf Thiel

82. Geburtstag

05.04.2024 Harald Könnecke

13.04.2024 Ursel Ochs

16.04.2024 Volker Schubert

83. Geburtstag

23.04.2024  Helmut Kahnert

84. Geburtstag

07.04.2024 Hans-Joachim Di�rich

85. Geburtstag

01.04.2024 Hans-Jürgen Reese

06.04.2024 Manfred Scholz

07.04.2024 Horst Grimm

15.04.2024 Rolf Grischinksi

17.04.2024  Rosemarie  

Stamm-Kalcher

86. Geburtstag

06.04.2024 Helga Hank

87. Geburtstag

04.04.2024 Hartmut Ernst

88. Geburtstag

13.04.2024 Ralf Zander

16.04.2024 Herbert Schäfer

20.04.2024 Hans Brandt

21.04.2024 Ernst-Günter Wilkens

89. Geburtstag

13.04.2024 Hermann Stolley

91. Geburtstag

25.04.2024 Horst Gehrken

Hinweis: 

Aus datenschutzrechtlichen Gründen ist 

eine Verö�entlichung von 25- und 40-jäh-

rigen Dienstjubiläen ohne ausdrückliche 

Zustimmung des Jubilars in der Zeitschri� 

„Deutsche Polizei“ leider nicht mehr gestat-

tet. Sollte eine Verö�entlichung des Dienst-

jubiläums gewünscht werden, bitten wir um 

Mitteilung des Termins an die GdP-Mitglie-

derverwaltung. Tel.: (040) 280896-17

Gratulation zum 
wohlverdienten 
Ruhestand

01.05.2024 Helge Sa�elmacher, 

 PHK, PK46

 Thorren Wöbken, 

 PHM, LBP10VS

 Andreas Siewert, 

 POK, LKA24

 Wolfgang Heidorn, 

 POK, WSP511

 Michael Wenzien, 

 PHK, PK14

 Hartmut Godenrath, 

 POK, VD42

Nachrufe
14.12.2023

Ingeborg Cöllen, POK i. R. (93)

08.01.2024

Werner Grimm, PHM i. R. (85)

09.01.2024

Claus Neumann, PHK i. R. (88)

13.01.2024

Margret Brose, 

Angestellte Verwaltung i. R. (70)

14.01.2024

Rudi Schulze, PHM i. R. (99)

Wir werden den Toten ein ehrendes 

Andenken bewahren.

GERECHTIGKEIT

Gleicher Lohn für gleiche Arbeit

GdP Hamburg

Der Equal Pay Day, dieses Jahr am 6. März 

2024, ist ein Aktionstag der Gewerk-

scha�en, der auf die Lohnlücke zwischen 

Männern und Frauen aufmerksam macht. 

Der Equal Pay Day �ndet jährlich statt und 

markiert den Tag, bis zu dem Frauen im 

Durchschnitt unentgeltlich arbeiten müs-

sen, um auf das durchschnittliche Jahresge-

halt von Männern zu kommen. Die Gewerk-

scha�en setzen sich im Rahmen von Equal 

Pay Day für gleiche Bezahlung von Frau-

en und Männern ein und fordern die Poli-

tik und die Arbeitgeber auf, aktiv gegen die 

Lohnungleichheit vorzugehen.

Zusammen mit dem DGB werden wir wei-

ter intensiv dafür kämpfen, diese Lohnunge-

rechtigkeit zu beseitigen. I 

93. Geburtstag

30.04.2024 Werner Roock


